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ANSPRACHE DES APOSTOLISCHEN NUNTIUS,

ERZBISCHOF DR. ERWIN JOSEF ENDER,

BEIM AUSTAUSCH DER RATIFIKATIONSURKUNDEN 

ZUM VERTRAG ZWISCHEN DEM HEILIGEN STUHL 

UND DER FREIEN UND HANSESTADT HAMBURG 

IN DER APOSTOLISCHEN NUNTIATUR

(Berlin, den 9. Oktober 2006)

          Sehr geehrter Herr Erster Bürgermeister und Präsident des Senates,

          verehrter Herr Erzbischof, sehr geehrte Gäste!

          Es ist mir eine besondere Freude und Ehre, heute mit Ihnen, Herr  Bürgermeister von Beust, die Ratifikationsurkunden zum Staats-Kirchenvertrag zwischen dem Heiligen Stuhl und der Freien und Hansestadt Hamburg auszutauschen, wodurch dieser am morgigen 10. Oktober in Kraft tritt. Ich heiße Sie dazu hier in der Apostolischen Nuntiatur aufrichtig willkommen. Ich grüße Sie alle sehr herzlich; mit dem Herrn Bürgermeister und Herrn Erzbischof  besonders die Mitglieder der beiden Delegationen, die die Freuden und Mühen der Verhandlungen miteinander geteilt und gemeinsam zum Erfolg geführt haben, namentlich Herrn Staatsrat Dr. Schön und Herrn Dr. David sowie Herrn Diakon Laschinski vonseiten der Erzdiözese Hamburg.

          Bei einem kurzen Rückblick auf die Verhandlungen, die der Vertrags-unterzeichnung am 29. November 2005 und der nachfolgenden Ratifikation vorausgegangen sind, darf ich mit Anerkennung feststellen, dass das Verhandlungsklima bei den Gesprächen in Hamburg und hier in der Nuntiatur stets vom Geist der Freundschaft und gegenseitiger Achtung geprägt gewesen ist. Die gemeinsame Haltung der Offenheit und Wertschätzung, die Anerkennung der jeweiligen Vorgaben und vor allem die überaus hohe Bereitschaft zur Lösung auch kontroverser Fragen haben es ermöglicht, dass ein Vertrag vereinbart werden konnte, der sowohl den Interessen der Freien und Hansestadt Hamburg wie auch denen des Heiligen Stuhles und des Erzbistums Hamburg in gebührender Weise Rechnung trägt und diese in gemeinsamen Vereinbarungen verbindlich formuliert. Es ist mir ein Anliegen, in diesem Zusammenhang Herrn Staatsrat Dr. Schön und Herrn Dr. David für ihre verständnisvolle Verhandlungsführung und sachkundige Begleitung aufrichtig zu danken. Ihre Wertschätzung für die Anliegen der Kirche und ihr hohes persönliches Engagement werden uns in guter Erinnerung bleiben.

          Bei der Unterzeichnung des Vertrages im Hamburger Rathaus habe ich bereits darauf hingewiesen, dass Verträge, die der Heilige Stuhl mit Staaten und Ländern schließt, sich nicht gegen jemanden richten, sondern ein Beitrag sind für ein konstruktives und vertrauensvolles Zusammenleben und -wirken der Menschen und einen geordneten Ausgleich der jeweiligen Interessen in einem Gemeinwesen wie Ihrem Bundesland. Der Heilige Stuhl ist hoch erfreut, dass die Hamburgische Bürgerschaft bei der Ratifikation des Vertragstextes diese Zielsetzung und vereinbarte Zusammenarbeit mit großer Mehrheit gutgeheißen und ihr für die Zukunft die Wege geebnet hat.

          Ihnen, sehr geehrter Herr Bürgermeister, danke ich für Ihre engagierte Rede in der Bürgerschaft. Sie haben darin deutlich gemacht, wie sehr das staatliche Gemeinwesen und die Kirche von einem vertraglich geregelten Miteinander gemeinsam profitieren. Dass dabei die notwendige Aufgabenteilung beachtet werden muss, bedarf keiner besonderen Erläuterung. Sie haben der Kirche von Hamburg zugleich Ihren Dank und Ihre Anerkennung für den vielfältigen Einsatz der Gemeinden und einzelner Katholiken für die Belange der Menschen, besonders der Schwachen und Hilfsbedürftigen, in Ihrer Stadt zum Ausdruck gebracht. Ich spreche gewiss auch im Namen von Herrn Erzbischof  Dr. Werner Thissen, wenn ich hier mit Freude feststelle, dass das Verhältnis zwischen Ihrem Senat und dem Erzbistum Hamburg von Vertrauen und gegenseitiger hoher Wertschätzung geprägt ist.

          Es wurde mir gesagt, es gehöre zu den Prinzipien eines ehrbaren Hamburgers, die notwendige Distanz zu halten. Ich habe den Eindruck, dass diese Einstellung, falls sie tatsächlich vorhanden ist, sich weder bei den Verhandlungen noch bei der Ratifikation durch die Bürgerschaft als ein Hindernis erwiesen hat, sondern im Gegenteil die Distanz sich in diesen Kontakten vielmehr merklich verringert und sogar in eine größere Nähe zueinander verwandelt hat – zum beiderseitigen Nutzen und zum Wohle aller Bürger, wie wir zuversichtlich hoffen dürfen.

          Ich kann Ihnen, Herr Bürgermeister von Beust, versichern, dass das Erzbistum Hamburg und die katholische Kirche in Ihrem Land sich ernsthaft darum bemühen wird, die schon bestehenden guten Beziehungen noch zu vertiefen und weiter zu entwickeln und so zum Gelingen Ihres Konzeptes der Wachsenden Stadt entsprechend der eigenen spezifischen Sendung und Aufgaben beizutragen. In diesem Sinn wünsche ich Ihnen, dem Senat sowie den Bürgerinnen und Bürgern der Freien und Hansestadt Hamburg für Wohlergehen und Fortschritt in Gerechtigkeit und Frieden Gottes bleibenden Schutz und Segen.

